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HAMBURG Der Direktor
desMuseumsWiesbaden,
Alexander Klar, wird zum
1. August neuer Leiter der
HamburgerKunsthalle.Der
50-Jährige folgt auf Chris-
tophMartin Vogtherr, der
überraschend zur Stiftung

Preußische
Schlösser
undGärten
Berlin-Bran-
denburg ge-
wechselt war.
„Ichmöchte

gerneüberKunst redenund
ichmöchte, dassmöglichst
vieleMenschen über Kunst
reden, denn Kunst ist ein
zentrales Thema in unse-
rem Leben“, sagte Klar, der
seit 2010 dasMuseum
Wiesbadenleitet.Zuvorwar
er Gründungsdirektor des
Emil-Schumacher-Muse-
ums inHagen. Ab 2004 war
er Ausstellungskurator im
Victoria and AlbertMuse-
um in London. Die Ham-
burger Kunsthalle beher-
bergt eine der wichtigsten
öffentlichen Kunstsamm-
lungen Deutschlandsmit
Werken von Caspar David
Friedrich, Max Lieber-
mann, Ernst Ludwig Kirch-
ner und EdvardMunch. Im
Schnitt kommen pro Jahr
400 000 Besucher. dpa

HAMBURG Oscar-Gewin-
nerRamiMalek („Bohemi-
an Rhapsody“) wird als Bö-
sewicht im 25. James Bond-

Film an der
Seitevon007-
Darsteller
Daniel Craig
mitwirken.
Das gaben die
Produzenten

gemeinsammit Regisseur
Cary Joji Fukunaga gestern
bekannt, ohne weitere De-
tails zur Rolle zu nennen.
Malekkündigte an, erwerde
dafür sorgen, „dass esMr.
Bond nicht leicht hat“. Der
Film soll am 8. April 2020 in
die Kinos kommen. dpa

Kultur

Von Christoph Kalies

FLENSBURG „Richard
Strauss ist mein Lieblings-
komponist“, sagt Kimbo Is-
hii, „dieser Klang, diese Har-
monien – einfach göttlich! Er
ist für mich der wiedergebo-
rene Mozart.“ Und damit
deutet der neue Generalmu-
sikdirektor des Schleswig-
Holsteinischen Landesthea-
ters zugleich an, wen er noch
schätzt: Mozart eben.
Ursprünglichwolltederge-

bürtige Taiwanese, der in To-
kio und in der Mozartstadt
Wien aufwuchs, Geiger wer-
den. Der große Virtuose It-
zak Perlman hatte ihn inspi-
riert, und seine Eltern – die

Mutter war Opernsängerin
und der Vater ein glühender
Klassikfan, der als Amateur-
sänger aktiv war – unter-
stützten sein Ziel.
Doch Kimbo Ishii entwi-

ckelte an der linken Hand ei-
ne fokaleDystonie. Bei dieser
auch als „Musikerkrampf“
bekannten neurologischen
Erkrankung gehorchen die
Finger beim Spielen nicht
mehr dem Gehirn. Die Kar-
riere als Geiger war beendet,
bevor sie richtig begonnen
hatte. „Meine damalige Leh-
rerin entdeckte daraufhin
mein Talent als Dirigent und
riet mir zu diesem Weg“, er-
innert sich Ishii. Kluge Frau!
Denn nach dem Studium

an der Juillard School of Mu-
sic inNewYorkundAssisten-
zen bei diversen großen Or-

chesterleitern entwickelte
sich Kimbo Ishii schnell zu
einem weltweit gefragten
und mehrfach preisgekrön-
ten Maestro.
Was reizt den Mann, der

zuletzt an der Komischen
Oper Berlin und am Staats-
theater Magdeburg tätig war,
am Schleswig-Holsteini-
schen Landestheater? „Vor
allem das Orchester“, sagt
Kimbo Ishii ohne zu zögern,
„es hat einfach alles, was zu
meiner ArtMusik zumachen
passt – große Disziplin, mu-
sikalische Neugier und Eifer.
Als ich das Ensemble im letz-
ten Winter zum ersten Mal
dirigierte, stimmte die Che-
mie sofort.“

Neuer Mann am Pult der
Landes-Sinfoniker: Kimbo Ishii.
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Dass ihm angesichts des
hohen Altersdurchschnitts
bei den Konzert- und Thea-
terbesuchern auchdieAufga-
be zufällt, junges Publikum
für seine Musik zu begeis-
tern, ist Kimbo Ishii klar.
„Hier werde ich spezielle An-
gebote entwickeln“, ver-
spricht der neue Musikchef.
„Aber es kannnatürlichnicht
unser Ziel sein, eines Tages
nur noch für Teenager zu
spielen. Wir müssen immer
für alleAltersgruppenda sein
und sie begeistern.“
Auch im Musiktheater:

Hier sieht Ishii eineMengean
großenWerken, nicht zuletzt
aus dem späten 20. Jahrhun-
dert, die in den letzten zwölf

Jahren nicht im Norden ge-
spielt wurden. „Ich habe da
schon eine Liste“, sagt der
Dirigent. Aber verraten wird
noch nichts. Überraschung!
DerZusammenarbeitmitRe-
gisseuren sieht der mit viel
Erfahrung aus der Komi-
schenOperBerlinbeschlage-
ne Musiker mit Freude ent-
gegen: „Ich bin wahrschein-
lich der regiefreundlichste
Dirigent des Jahrhunderts“,
sagt er, „ich liebe die Heraus-
forderungen und Provoka-
tionen moderner Regisseu-
re!“ Um dann augenzwin-
kernd hinzuzufügen: „Aber
im Zweifel lasse ich immer
die Musik über die Bühnen-
Interpretation gewinnen.“

Der Tornescher Jörgen Habedank schafft Glasbilder für Kirchen und Bürohäuser

Von Nadine Heggen

TORNESCH Abstrakte Kunst
in leuchtenden Farben ist
sein Markenzeichen: Seit 25
Jahren ist Jörgen Habedank
(57) aus Tornesch (Kreis
Pinneberg) als Maler aktiv.
Und das mit großem Erfolg:
Seit 1999 verkauft er seine
Kunst nicht nur gerahmt,
sondern auch gebrannt. Ha-
bedank gehört zu denpromi-
nentesten Glasmalern
Deutschlands und macht in-
ternational Entwürfe für
Fenster und Türen.
Als er den Satz zum ersten

Mal hörte, vergaß Habedank
ihn gleich wieder: Seine Bil-
der hätten „so viel Lichthaf-
tes“ und seien damit prädes-
tiniert für die Glasmalerei.
Habedank wollte das erst
nicht glauben. Bei einem Be-
such der international täti-
gen Glaswerkstatt Peters in
Paderborn (Nordrhein-
Westfalen)merkteer jedoch,
dass der Satz stimmte.
Inzwischen ist Habedank

viele Male nach Paderborn
gefahren und hat mit der re-
nommierten Glaswerkstatt

zahlreiche Aufträge umge-
setzt, auch im europäischen
Ausland. Zu Habedanks
größten Aufträgen gehörte
2016eineneugebautekatho-
lische Kirche in Södertälje
(Schweden), für die er die
Motive für elf große Fenster
entwarf.
DerWeg von der Kunst auf

Glas ist aufwendig: Die Ent-
würfe aufPapier, etwa70mal
20 Zentimeter, macht Habe-
dank in seinem Atelier in
dem alten Mühlenhaus in
Tornesch. Dort entstand
auch der Entwurf für das
Tauffenster für die schwedi-
sche Kirche – in den farbli-
chen Abstufungen blau, grün
und gelb. Mittendrin deutet
sich ein teilweise weiß ge-
maltes Kreuz an.
Mit den Entwürfen fährt

Habedank nach Paderborn,
wo Glasmaler sein Konzept
detailgetreu umsetzen. Der
Entwurf für das Tauffenster
musste auf eine 4 mal 1,30
Meter große Glaswand über-
tragen werden. Jede Farbe,
jede Formwird vonHand ge-
malt. Vor Auftrag der nächs-
ten Schmelzfarbe muss die

Scheibe in einem speziellen
Ofen bei 600 Grad Celsius
gebranntwerden. IstdasMo-
tiv komplett, bestimmt Ha-
bedank durch partielle Sand-
strahlungen die Mattierung
des Glases.
Anschließend wird das

Glas – jenachNutzung–wei-
terverarbeitet, zu Sicher-
heitsglas etwa.
Neben der Kirche in

Schweden hat Habedank
auch Gotteshäuser in Dort-
mund und im Sauerland mit
modernen Glasfenstern aus-
gestattet.
Auch die Entwürfe für die

neuen Fenster der evangeli-
schen Dietrich-Bonhoeffer-
Kirche in Jarplund bei Flens-
burg stammen von ihm.
Als christlichen Künstler

möchte Habedank sich aber
nicht bezeichnen. Eher
möchte er die Glasmalerei
aus der sakralen Ecke holen.
„BeiGlasmalerei denkenvie-
le an bleiverglaste Kirchen-
fenster.“ Dass Glasmalerei
aber auch beim gemeinen
Hausbau eine gestalterische
Rolle spielen kann, würden
die meisten Architekten in

Deutschlandnichtbegreifen.
„Dabei ist Glasmalerei die

optimale Möglichkeit, Kunst
in unseren Alltag zu brin-
gen“, erklärt Habedank und
nennt als Beispiel die Indus-
trie- und Handelskammer in
Kiel, für deren Foyer er ein
sechs Meter hohes Glasbild
konzipiert hat. Besucher
könnten über das Werk ins
Gespräch kommen. Im Jo-
hannis-Hospiz in Elmshorn
setzte er der gemeinhin trau-
rigen Atmosphäre eine war-
me, lichtvolle Fensterfront
entgegen.
Im Ausland sei man da viel

mutiger, sagt Habedank.
Beim International Airport
in Hongkong, der vor vier
Jahren eröffnet wurde, setz-
ten die Planer in der An-
kunfts- und Abflughalle
nicht auf graue Betonwände,
sondern auf bunte, bis zu 40
Meter lange Kunstwerke aus
Glas. Auch U-Bahnhöfe in
NewYork,TaiwanundMont-
real sind inzwischen durch
moderneGlasmalereienech-
te Hingucker. Ein Trend, den
Habedank sich auch in
Deutschland wünscht.

Überall Farbe: Jörgen Habedank in seinem Tornescher Atelier. FOTO: EPD

Von Julia Lucas

RENDSBURG Fast unbemerkt
flimmern die Streicher, wäh-
renddasSaxophonmalhaucht,
mal flüstert,mal kaumhörbare
Obertöne über denOrchester-
körper schickt. Mit seiner Ur-
aufführung für Sopransaxo-
phon,TubaxundOrchester er-
kundete Komponist Gerald
Eckert gemeinsam mit dem
Landesjugendorchester (LJO)
vorislamische Kulturräume.
„qos“, lautet der Titel des

jüngsten Auftragswerks. Es ist
Namensgeber für die wichtigs-
te Gottheit des vorchristlichen
Stammes der Edomiter. Zu-
gleichbezeichnetdaseinsilbige
Wort im beduinischen Dialekt
einenOrtinnerhalbeinerWüs-
tenfläche. Eckert, der renom-
mierte Komponist mit Wohn-
sitz in Eckernförde, umkreist
musikalisch reichlich abstrakt
eben jenenPunkt–oft amRan-
dedes instrumentalMöglichen
und akustisch Hörbaren. Die
jungen LJO-Instrumentalisten
näherten sich unter der Lei-
tung von Dirigent Rüdiger
Bohngemeinsamdermusikali-
schen Fata Morgana Eckerts.
Solist war Rico Gubler, Präsi-
dent der LübeckerMusikhoch-
schule und 2019 Schirmherr
derLandesmusikrat-Aktionfür
Saxophon.
Mit feinen Überblastechni-

ken,Flüstereffektenundeinem
Sopransaxophon in lichter
Höhe visierte Gubler zunächst
den sich ständig entziehenden
Punkt an derHorizontlinie der
Klangwüste an. Die erstaunli-
chen Oberton-Exkursionen
des neu entwickelten Bass-Sa-
xophons entwickelten eine
düstere und bedrohliche Ener-
gie. Zuvor hatten die Auswahl-
musiker Schleswig-Holsteins
elegant Florent Schmitts im-
pressionistische Klangwolke
am ACO-Thormannhallen-
Himmel aufsteigen lassen.
Wirklich zu Hause fühlten

sich die Nachwuchsmusiker
aber erst in Schostakowitschs
Suite für Varieté-Orchester.
Die frechen Pointen und das
Jahrmarktstreiben bereiteten
dem jungen Orchester ebenso
hörbar Spaß wie die zahlrei-
chenWalzerparodien.

Neuer Leiter
für Kunsthalle

Nachr ichten

Rami Malek als
Bond-Bösewicht

Ein Generalmusikdirektor für alle Altersgruppen

Die Kunst des Lichts

Jugendorchester
des Landes in
der Klangwüste


